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III. Jahrgang. Nr. 8. 1. Dezember 1908.

Gffizielles Grgan des Schweiz. Arbeiterinnenverdandes. verficht die Interessen aller arbeitenden Krauen

Für die kommende Nummer bestimmte
Xsrresp0«de«zen sind jeweilen bis zum Mten

jeden Monats zu richten an die

Redaktion: Margarethe 5a?z-lMdeager,
Pflugivca 5, Lern. (Telephon 261»).

Erscheint am 1. jeden MvnatS.
EmzelaSonnements : l Paletpreis v. sg Nummern

Preise an: k> Cts. Pro Nuimuer.

ZnÄün^^ !^^J?. lJm Einzelverkaui kostetAusland „ 1.-0 /^ahr ^ die Run.mer 10 Cts.>

Inserats und Abonnementsbestellungen
an die

Administration :

Buchdruckerei Conzett 6- Sie., Zürich

Mir Frane» Mld Unsere S
Als »vir so zahlreich wurden im Erwerbsleben,

daß. ohne unsere Mithülfe wirtschaftliche Kampfe
gegen das den arbeiteude» Mäiuierii uud Frauen
gemeinsame Unternehmertum nicht mehr durchzuführen
waren, da öffnete mau vor uns die so lange
verschlossen gehaltene Pforten der Organisation, und
dem hintersten Manu leuchtete schließlich ei», was
aufopfernde Genossinnen feit Jahren an jedem Kongreß

verfochten hatten: Die Frau muß hüneiu
iu den gewerkschaftlichen Kampf.

So kam es, daß im Frühjahr 1904 der
Gewerkschaftskongreß beschloß, es sei eine Gewerkschaftssekre-
MiU_MSuFe.lleu mit. Jex. Aufgabe der P r wp, a -
g a n d n i u W o r t u n d S ch r i f t u n t c r d e » a r-
b e i e n den Fr a u e n. "

Wohl war das Amt einer Sekretärin geschaffen.
Aber urm galt es, sich durchzusetzen, sollte nicht diese
Stelle ihrem Zwecke entfremdet und zu einer Hülfs-
aroeiterstelle auf dem allgemeiuen Sekretariat des

Gewerkschaftsbu ndes degradiert werden.
Denn wir alle hatten in der großen Freude, unser

Postulat endlich verwirklicht zu sehen, es unterlassen,
für dieses Sekretariat eine Kommission zu bestellen,
wie alle unsere Schwesterländer es für ähnliche Stelleu

tate>' eine Kommission bestehend aus Genossen
und wenn möglich Genossinnen, welche sich für
die Frauenpropaganda warm interessiert, der mit
denr Amte betrauten Genossin als Helfer und Berater
zur Seite gestanden und die Steine aus dem Wege
geräumt häkle, die da etwa uoch liegen mochten.,

Solch eine .Kommission fehlte. Die nene Institution
- wurde einfach dem Bundes-Komitee des

Gewerkschaftsbundes unterstellt, welches sich für alle
andern, — uud gewiß ebenso wichtigen Fragen — mehr
interessierte, als für die Propaganda nnter den Frauen;

einer Behörde, welche außerdem, gereizt war
durch das energische Vorgehen der an Frauenpropaganda

interessierten Verbände und daher gegen die

n -e Institution eingenommen, noch ehe sie

überhaupt in Funktion trat.
Anstatt einer Kommission freundschaftlich

mitarbeitender Menschen also nichts als bis cm den Hals

Zugeknöpfte Kritiker. Und daß Steine des Anstoßes
geschickt beseitigt wordeu Iväreu, wurdeu neue Steine
auf deu Weg gerollt — und haushohe!

Möglich, nein, sicher sogar, daß wir alle miteinander

ungeschickt waren. Daß wir uns gegenseitig
als Leidwerker betrachteten und empfände».

Tie tausend .Kleinigkeiten des Lebens, die durch
freundschaftlichen Geist fo leicht und fröhlich ertrageli
werden, wirkten wie Saud in einer Maschine. Es
knarrte überall uud tat weh. llnd wurde unerträglich
für alle.

Möglichkeiten, da Remedur zu schaffen, gab es

uur zweie: Der neu hiuzugekommeue Teil konnte sich

als Minorität fügen uud sich einpassen in den ge-
m.ftchten Arbeitsplan. Oder aber es musste die
Institution anders organisiert und das vor 4 Jahren
versäumte nachgeholt werden.

Gewiß, es gab noch eine dritte Möglichkeit: die
gauze Sache mit der Frauenpropaganda offiziell
überhaupt fallen zu lassen. Uud das war auch die

Ansicht von Verbänden, welche au der Aufklärungsarbeit

unter den Frauen uur mittelbar interessiert zu
sein glaubte», und vou Persoiiech welche hoffte»,
durch einfache Ausmerzung einer Stelle endlich auch
eine Kollegin zu beseitigen, die wegen ihrer Anschauungen

offen zu maßregeln nicht schön nnd folglich
auch nicht vorteilhaft gewesen wäre.

Diese Personen aber drangen an der Vorstände-
konfereuz vom 16. August nicht durch, und es wurde
dort beschlossen, anläßlich der Reorganisation des

Gewerkschaftbundes das Amt einer Gewerkschaftssekretärin

nicht abzuschaffen, sondern luuzuwandelu i»
eine Zentralstelle zur Propaganda u»°
ler den arbeiteudeu Frauen.

lind noch einmal gab es eine kurze Pause, während
welcher die Gegner der Institution sich anstrengten,
diese Einrichtung, die sie nun einmal nicht mehr
hindern konnten, wenigstens auf schwache.. Füße zu
stellen. Daher von eben derselben Seite, die früher
das offizielle Fallenlassen der Propaganda unter den

Frauen beantragt hatte, nuu das Bestreben, die
Kosten der neueu Institution wenigstens zur Hälfte deu
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